
Eine römische Inschrift am Frankenturm in Trier

Dem Gedächtnis meiner Frau Tanja

In der Stadt Trier sind hie und da röm ische G rabinschriften in A ußenm au­
ern sichtbar verbaut. So ist das Sandstein-Fragm ent kaum  übersehbar, das 
sich in der Erzbischof Ludolf (994-1008) zugeschriebenen Ringm auer an der 
F landerstraße, Ecke Sieh um  Dich, befindet (Abb. 1) und vom G rabm al eines 
. . .  ionius D ubnus oder eher . . .  dubnus stam m t. (Namen, die au f -ionius 
enden, gibt es in G allien zuhauf, der Beiname D ubnus oder der Namensteil 
-dubnus aber ist eindeutig keltischen Ursprungs.) G ut versteckt hält sich 
dagegen das in der K astilpforte (seit wann?) eingem auerte Stück eines halb­
runden G rabkistendeckels aus dem gleichen M aterial, au f dem sich die N a­
men eines Lucius Iulius Soi(an)us? und vermutlich einer F rau  Iulia Sacrilla? 
bruchstückhaft erhalten haben. H ier aber soll von einem weiteren, erstaunlich 
wenig beachteten Stein die Rede sein.

ln  den Jahren  1841 und 1842 berichten der gelehrte Landrat Georg Bärsch 
und der Bonner A ltertum swissenschaftler Laurenz Lersch vom Fragm ent 
einer Inschrift, das am rom anischen Frankenturm  in der D ietrichstraße ein-

Abb. 1 Inschrift in der Ludolfschen Mauer.
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Abh. 2 Frankennir»] mit Inschrift nach Roach Smith

gebaul ist (Abb. 5 A. B). Wenig später, 1852, publiziert Ch. R oach Smith 
sogatr eine Zeichnung, nach der dieser Stein das „Tym panon“ einer ehemali­
gen T ür bildet ( Abb. 2; 5 C).

Schoo 18fi7 galt für W. Brambach die Inschrift als verschollen, und für das 
Corpus Inscriptionum  Laiinarum  suchte m an sie mit H ettner vergeblich 
(.,,1'rustra quaesivit Zangem eister cum H ettnero“); m an m ußte den Text nach 
den älteren Autoren zitieren. Zugleich wurden — wie schon von Lersch — 
Irgänzim gsversudie gemacht, die im Prinzip das Richtige treffen.

Als man nach den Zerstörungen des II. W eltkrieges das (östliche) N achbar­
haus des Frankenturm s zum H auptm ark t hin abriß, wurde nach E. Gose „im 
O ktober 1956 ein römischer Inschriftquader entdeckt, der in seiner zweiten 
Verwendung als Türsturz für eine später zugem auerte Tür in der Ostwand des 
Frankenturm s diente" (Abb. 5 D). Als M aße des Kalksteinquaders werden 
125 cm Länge und maximal 75 cm H öhe angegeben.
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Abb. 3 Rom anische T ür im Frankenturm  mit Inschrift
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Erst vor einigen Jahren , nachdem  die Ehefrau des Verfassers den Stein für 
sich ..entdeckt“ hatte, wurde die Iden tität m it der lange verm ißten Inschrift 
erkannt und dam it das Schicksal in den letzten anderthalb  Jahrhunderten  
rekonstruierbar: In der Zeit um oder wenig nach 1850 wurde unm ittelbar 
östlich des Frankenturm s ein H aus errichtet, das dessen O stm auer zubaute. 
Dabei wurden in den Q uader zwei Balkenlöcher eingestemmt, die in der 
zweiten Zeile am Anfang und am Ende des E rhaltenen nicht unwesentliche 
Beschädigungen mit dem Verlust insgesamt dreier Buchstaben anrichteten. 
Erst der Abriß des kriegszerstörten Hauses legte die Inschrift wieder frei; der 
inzwischen unvollständige Zustand war sicher der H aup tg rund  dafür, daß 
E, C.iose die Übereinstim m ung m it dem altbekannten Text nicht aufgefallen 
war.

Hem zutage ist der T ürsturz mit der Inschrift jedem , der vom H auptm ark t 
her die D ieirichstraße passiert oder den um 1100 erbauten Frankenturm  
besichtigt, leicht auffindbar (Abb. 3). Je tz t ist auch der Text — wenn man 
richtig sieht und günstiges Licht hat — unschwer zu lesen, und dabei ergibt 
sich, daß keine der bisherigen Abschriften ganz fehlerfrei ist. Die richtige

Abb. 4 Inschrift im F rankenturm
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A. Barsch B. Lersch C. Roach Smith D. Gose

BIETVMA
DIAESEV
CONIVG

V IEFE

BI ET AM A 
D IA E  SEV 
CON IV G I 
VIS FEC

. . .  TAM A 
D IAESEV 
CONIVG 
A SFEC

BI-ETAMV 
. .A E S E .. .  

CONIV 
VIS FEC

E. Original

t - - - si -] 
BI-ET-AMA [n-] 
[DI]AE-SE[Vae?] 
CO NIVG [i vi-] 

VIS FEC [it]

Abb. 5 Abschriften des F ragm ents im Frankenturm .

Lesung wird hier vorgelegt (Abb. 4; 5 E), wobei die im vergangenen Jah rh u n ­
dert beim H ausbau zerstörten Buchstaben in eckigen Klam m ern als G roß­
buchstaben, die verm uteten Ergänzungen des Fragm ents als Kleinbuchstaben 
gedruckt sind.

Wie die W orte besagen, hat ein M ann, dessen Name mit dem oberen Teil 
verloren ist, das G rabm al „für sich und für Am andia Seva (oder Seura?), seine 
Ehefrau, zu beider Lebzeiten errichtet“. Das D enkm al wird im 2. Jahrhundert 
geschaffen worden sein.

Nach Redaktionschluß entdeckte H err Dr. L. Clemens, Trier, in der Predi­
gerstraße unweit der W indstraße, an der H ofm auer des ehemaligen Bischöfli­
chen K onviktes, ein bisher unter Putz verborgenes Q uaderfragm ent aus weiß­
lichem Sandstein (Breite noch 28, H öhe noch etwa 12 cm). Die wenigen 
Buchstaben sind nicht sicher zu deuten: In der ursprünglich oberen Zeile 
stehen die Reste von drei Schrägstrichen, die RA oder RX (wohl kaum  VA, 
VX) zu ergänzen sind, darun ter dann D (oder O) ANO mit einem senkrechten

Zusatz
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Strich dahinter. Hier darf m an eine Nam ensform  wie Secundano vermuten 
und an eine G rabinschrift denken.
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